
HERflUSGECEBEN ̂ VEREINE
f  Ersclioint Sonnabends u. Mittwochs. — Bezugspreis balbjährl. 4 Mark, postfrei 6,30 Mark, einzelne Nummern von gowükn. Umfange 30 Pf., stärkere entspr, teurer ^  
^  Der Anzeigenpreis für die 4gespalteno Petitzeile beträgt 60 Pf., für Behörden-Anzeigen und ftlr Fam ilien-A nzeigen 30 Pf. — Nachlaß auf Wiederholungen ^

4 N u m m er 4 Berlin, Sonnabend den 28. Januar 1911 VI. Jahrgang *
Zu beziehen durch alle B uchhandlungen , P ostäm ter und die G eschäftsste lle  C a r l  H e y  m a n n s  V e r la g  in B erlin W .8, M auerstr. 43.44

Alle Rechte Vorbehalten

Der Wettbewerb Groß-Berlin
V ortrag ,  g e h a lte n  int A rch itek ten -V ere in  zu B erlin  von Professor Sjr.s t̂ifl; Blum in Hannover

(Fortsetzung aus Nr. 3, Seite 10)

Un se r  E n tw u rf  b r in g t bezüg lich  des W asserw erk eh rs : D ie  1 
V e rb esse ru n g  d e r H a fenan lagen  d u rch  N eu b au ten , von denen 

e in ige schon  fe s ts te h en , w ie  z. B . d e r  H afen  v o n  B erlin  bei 
S tra la u  u n d  de r von S pan dau . A u ß erdem  ab er w a r  no tw en d ig  

das V o rseh en  n e u e r W eg e  fü r den W a sse rv e rk e h r . D iese  be
s teh en  v o r allem  in  einem  N o rd k an a l, äh n lich  w ie ih n  die H o ch 
b ah n -G ese llsch a ft en tw orfen  h a t, d e r in  K ö pen ick  b e g in n t und 
nach  T egel fü h r t  m it dem  A bzw eig  nach den: V iru ß sch iffah rts - | 
wog B e r lin -S te tt in . D e r K an a l m ü ß te  so g e fü h r t  se in , daß er 
vo r a llen  D in g en  fü r  In d u s tr ie a n la g e n  g e e ig n e t w ü rd e ; d as v e r
la n g t  eine g anz  b e stim m te  B ezug nahm e zu den A n lag en  des 
E ise n b a h n g ü te rv e rk e h rs . D er K an a l is t  au ßerd em  a u sg e n u tz t  
z u r  B e lebu ng  d e r F re ifläch en ; in  L ü b a rs  w ird  eine u n b ra u ch 
b a re , m oorige N ie d e ru n g  ü b e rs ta u t,  so daß h ie r  ein sch ö n er See 
e n ts te h t.  A n zw e ite r S te lle  kom m t dann  eine K a n a lis ie ru n g  der 
N u th o  in B e tra c h t.  D io i s t  desw egen  v o rg eseh en , w eil h ie r  
m it s eh r g e rin g en  K o sten  ein K ana l von g ro ß e r  L ä n g e  geschaffen 
w erden  k a n n . E s is t  vo rgeseh en , In d u s tr ie  d o r t  in  g rößerem  
M aße an zusiedo ln , denn im N u th e ta l  bei D rew itz  b e s te h t b e re its  
G ro ß in d u s tr ie ; A rb e ite r-W o h n v ie r te l w ü rd en  sieh  in  den an - j 
sch ließ end en  W ä ld e rn  gan z  beson d ers  g e su n d  an leg en  lassen . 
S e lb s tv e rs tä n d lic h  sind  in  u nserem  E n tw u rf  die W a sse rs tra ß e n  
n ic h t  ein fach  m it  dem  P in se l h in g em a lt, so ndern  es s ind  ex ak te  
E n tw ü rfe  m it L ä n g e n sc h n itte n  u nd  g e n au e r E rm it t lu n g  der 
H ö hen . —  D ie  K an ä le  d ienen g le ich ze itig  a ls  V o rflu te r  und  g e 
w in nen  d a d u rch  w e rtv o lle s  L a n d  fü r  G roß -B erlin .

Ich  kom m e zum  E ise n b ah n n e tz . Ich  w erd e m ich bei de r E r 
ö r te ru n g  von dem  G e sic h tsp u n k te  le ite n  lassen , das re in  E isen- 
b a h n -V erk e h rs te ch n iseh e  u nd  V e rk eh rsp c litisch e  m ö g lich s t k u rz  
zu b ring en . A b e r n eben  den E ise n b ah n v e rk e h rsfrag e n  i s t  nun  
bei je d e r  V e rk e h rs a n s ta lt  au ch  das re in  S täd teb a u lich e  zu be
rü ck s ich tig en . M an d a rf  die W a ss e rs tra ß e n  un d  die E isenbah nen , 
und w as d a m it zu sam m en h än g t, n ic h t n u r  u n te r  dem  G esich ts
p u n k t en tw ick e ln : D as  i s t  g u t  fü r den W a sse rv e rk e h r  oder fü r 
den E ise n b ah n v e rk e h r, so n d e rn  m an m uß b e rü c k s ich tig e n : W ie  
v e rh a lte n  sich  die e isen b ah n tech n isch en  E n tw ü rfe  zu  den A n 
fo rderun g en  des S täd teb a u es , zu den A n fo rd e ru n g en  der S ch ön 
h e it?  D azu  g e h ö r t n ic h t n u r  die A rc h ite k tu r , so ndern  vo r 
a llem  au ch  die F re ifläch en , und  es g e h ö r t  w e ite r  dazu  das S ta d t 
w irtsch a ftlic h e . E s  is t  also  im m er noch zu frag en : I s t  der 
E n tw u rf , d e r  e isen b ah n teeh n iso h  r ic h t ig  is t , au fg e s te llt  u n te r  
dem  G esich tsp u n k te , daß e r au ch  s täd teb au lic h  r ic h t ig  is t?  
Im  E ise n b ah n v e rk e h r kam  es d a ra u f an , dem G ü te rv e rk e h r  neue 
B ah nen  zu w eisen. A u sg a n g sp u n k t b ild e t h ie r  die K ingbahn  
u nd  die an ih r  liegenden  a lten  R ang ie rb ahn h ö fe . E s  i s t  n ic h t 
w ü n sch en sw ert, daß diese ü b e rla s te te n  A n lag en  e rw e ite r t w erden , ,

denn  abgosehen  von  den u n g eh eu ren  K o sten  w ü rd e  das dio 
S ta d te n tw ic k lu n g  noch m eh r hem m en, a ls  es  j e t z t  schon  g e 
sch ieh t. E s  i s t  v ie lm eh r n o tw en d ig , w e it d rau ß en  neue g ro ße  
V ersch iebebahnh öfe  zu schaffen, die den V e rk e h r  au fnehm en und 
v e rte ilen . D ann  m ü ssen  diese neuen V ersch iebeb ahnh öfe  r ic h tig  
u n te re in a n d e r  u nd  m it dem  S ta d tin n e rn  ve rb u n den  worden. 
W en n  ich  ;das fear g anz  k u rz  an d eu te , so m öch te  ich  au f  fo lgen
des S tä d te b a p lie n e  h iuw eisen . F ü r  dio B e rlin e r  R in g b ah n  i s t  
es s tä d te b a u lic h  n ic h t von g ro ß e r  B ed eu tu n g , ob sie  zw ei-, v ie r- 
oder sech sg le is ig  is t . A b er s tä d te b a u lic h  von  B e d e u tu n g  sind  
d ie  R an g ie rb ahn h öfe , w io z. B. Tem pelhof, S chönoberg , G rune- 
w ald  usw ., sie  s tö ren  d u rch  den L ä rm  u nd  d u rch  die g ro ß e  
F läch e , und  es i s t  e rw ü n sch t, das R an g ie rg esch ä ft nach  au ßen  zu 
v e rlegen  und  d ann  die  v o rh and en eB alm ho ffläehe  so a u sz u g e s ta lte h , 
daß die n o tw end igen  Q u e rs traß en  d u rch  die B ahnh öfe  h in d u rc h 
g e le g t w erden  können .

D ie  L in ie n fü h ru n g  der G ü te ru m g eh u n g sb ah n en  kann  h ie r 
n ic h t e rö r te r t  w erd en , n u r  m öch te  ieli d a ra u f h inw eisen , daß es 
s ich  n ic h t  um  eine „R in g b ah n “ h a n d e lt. M it so ein fachen  G e
b ilden  k o m m t m an nun  doch n ic h t au s.

F e rn e r  sei d a ra u f h ingew iesen , daß die U m g eh u n g sb ah n en  
sow eit von  de r S ta d t  ab t r a s s ie r t  s ind , daß sie  die vorh an den en  
fre ien  F läch en  n ic h t zersch neiden . A n d re rse its  sind  sie au s 
s ta d tw irts c h a f tl ic h e n  G esich tsp u n k ten  so n ah e  h e ra n g e rü c k t, 
daß die A u ß en g eb ie te  r ic h t ig  h e fru e h te t w erden , dabei g e ra te n  
sie in  A b h ä n g ig k e it  von  den W a sse rs tra ß e n , denn es i s t  n a tü r 
lich  das zw eck m äß ig ste , w enn ein K an al u nd  eine G ü te rb ah n  so 
g ru p p ie r t  s ind , daß die In d u s tr ie  sich zw ischen  beiden  in  g e 
n üg en d e r B re ite  en tw icke ln  kann . Ic h  m öch te  nebenbei b e
m erken : E s  sind  d o rt, wo G ü te ru m g eh u n g s lin ien  n o tw en d ig  sind , 
und  sie eine beson ders  g ü n s tig e  L a g e  z u r  S ta d t  haben , die 
B ah n k ö rp e r a u sg e n u tz t , um  d o rt äu ß ere  P e rso n en b ah n en  fü r  den 
V o ro rtv e rk eh r  m itan zu leg en , in  d ie se r W eise  is t  das näm lich  
m it g e rin g en  K o sten  m öglich.

F ü r  den  P e rso n e n fe rn v e rk e h r h aben  w ir  d as S y stem  der 
a lte n  S ta d tb a h n  b e ibeha lten . W ir  g laub en , daß m an m it e in er 
V erd op pe lu ng  d e r F e rn b a h n s te ig e  fü r die k ü n ftig e  L e is tu n g s 
fäh ig k e it d e r  S ta d tb a h n  g enü gen d  g e so rg t h a t. D a  fe rn e r  die 
A n lag en  fü r  den F e rn p erso n en v e rk eh r vom  G ü te rv e rk e h r  v o ll
kom m en b e fre it sind , so s in d  die F e rn p erso n en g le ise  g e e ig n e t, 
einen „ V o ro r t-E ilv e rk e h r“ au fzunehm en , d e r  eine w esen tlich  
hö h ere  G esch w ind igk e it e rz ie lt a ls  d e r „g ew ö h n lich e“ V o ro r t
v e rk e h r, d a  n u r  an  w enigen  S ta tio n en  g e h a lten  w ird . D ad u rch  
w erd en  en tfe rn te  V o ro rte  d ic h t an  B erlin  an g esch lo ssen . B e
son ders  w ic h tig  i s t  eine V e rb in d u n g  in n o rd sü d lieh e r R ic h tu n g  
d u rch  B erlin  h in d u rch . D iese  h aben  auch  H ochbahn , P e te rs e n
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und  S p rick erho ff vo rgeseh en , und zw ar gehen  alle E n tw ü rfe  
d a ra u f h in a u s , daß d e r V e rk e h r  d e r  P o tsd a m er, A n h a lte r , 
S te t t in e r  un d  N o rd bahn  in  eine n o rdsü d lich e  L in ie  zu sam m en
g e fa ß t w ird , sie  u n te rsch e id en  sich  ab e r d ad u rch , daß bei 
P e te rse n  au ch  d e r V e rk e h r  de r G ö rlitz e r  B ah n  u nd  bei der 
H o ch bah n  un d  S p rick erh o ff au ch  d e r V e rk eh r der H a m b u rg e r 
B ah n  m it h ineingenom m en w orden  is t. Ich  d a rf  v ie lle ich t k u rz  
b eg rü n d en , w arum  u n se r  E n tw u rf  von den an deren  E n tw ü rfen  
ab w eich t. W ir  h ab en  m ö g lich s t w e n i g  h ine ingenom m en , haben  
die G ö rlitz e r  L in ie  h e ra u sg e la ssen , weil ih r  V e rk eh rsg eb ie t auch 
von de r S ta d tb a h n  au s b e d ien t w ird, u nd  die H a m b u rg e r B ahn , 
weil ih re  F e rn z ü g e , w enn es e inm al n ö tig  w ird , ebenfalls ü be r 
die S ta d tb a h n  g e le ite t  w erd en  können . M aßg ebend  i s t  fü r uns 
g ew esen , daß w ir die N o rd -S ü d lin ie  n ic h t von  A n fan g  an  zu 
s ta r k  b e las te n  -wollten u n d  v o r  allem  die D e z e n t r a l i s a t i o n  
des F e rn v e rk e h rs  in  d e r In n e n s ta d t.  F e rn e r  w a r fü r uns der 
s tä d te b a u lic h e  und  d e r s ta d tw irts c h a f tl ic h e  G e s ic h tsp u n k t m aß
gebend , ke inem  G ebiet, das je tz t  einen g roß en  B ah n h o f h a t, 
d iesen  B ahnhof zu rau b en , d ah er b le ib t de r G ö rlitz e r  B ahn h o f 
und vo r allem  de r S to t t in e r  B ahn h of b e steh en . A u ch  u nsere  
L in ie n fü h ru n g  ü b e r S ta tio n  F r ie d r ic h s tra ß e  e n tsp r in g t s ta d t 
w irtsch a ftlic h en  R ü ck s ich ten : I c h  w eiß seh r  w ohl, daß diese 
L in ie  b a u tech n isc h  und au ch  b e trie b s te ch n isch  sch w ie rig  i s t  und 
au ch  m eh r Geld k o s te t ,  a ls die F ü h ru n g  ü b e r den L e h r te r  B a h n 
hof. A b e r w ir  g lau b en , daß die F ü h ru n g  ü ber den B ah n h o f 
F r ie d r ic h s tra ß e  und  ü ber den S te t t in e r  B ah n h o f n o tw en d ig  is t , 
um  die B e r lin e r  In n e n s ta d t  u nd  B erlin  N . n ic h t zu schäd igen . 
M it d e r  H o ch b ah n  und  P e te rs e n  s tim m en  w ir  in  de r B eg rü n d u n g  
d e r N o rd -S ü d lin ie  d a rin  ü b e re in , daß sie e isenb ahn tech n isch  
n ic h t no tw end ig , sondern  n u r  e rw ü n sch t is t ,  denn die E ise n b ah n  
k ö n n te  den S te t t in e r  u n d  A n h a lte r  K opfbahnhof noch v e rg röß ern . 
D ie B eg rü n d u n g  e rg ib t s ich  v ie lm eh r w ieder au s s tad tw 'ir tsc h a ft-  
liehen  und  s täd teb au lic h en  R ü ck s ich ten . W ird  die L in ie  n äm 
lich n ic h t g e b au t, d ann  ble iben  d re i M illionen M enschen im 
S üden  B e rlin s  von der O stsee  a b g esch n itte n , u n d  d e r  N orden  
B e rlin s  b le ib t von dem  G ebiet de r A n h a lte r-D re sd e n e r  B ahn  
a b g e sc h n itte n . A u ßerdem  w ü rd en  die g ro ß en  F läc h en  des A n 
h a lte r  B ahn h ofs  n ic h t v e rk le in e r t  w erd en  können .<;  ; —-------

Die Ausbildung zum Konstrukteur und
Nach einer Festrede des Professors W. Lynen,

Bei der Jahresfeier*) der Königl. Technischen Hochschule zu 
München ha t H err Professor W . L y n e n  eine Festrede über „D ie  

A u s b i ld u n g  zu m  K o n s t r u k t e u r  u n d  ih r e  B e d e u tu n g  f ü r  d ie  
A l l g e m e i n h e i t “ gehalten, die lauten Beifall in den technischen 

Kreisen gefunden hat. Die Ausführungen des H errn Professor Lynen 
spiegeln so eigenartig dio B estrebungen w ieder, die wir heute in der 
gesam ten technischen W elt beobachten können, daß sie entschieden 
allgemeines In teresse verdienen.

„Unsere Zeit is t voll Gärungen“, so führte H err Lynen etwa ans, 
„Gärungen aller A rt, die bereits tiefgreifende Aenderungen des Alten 
bewirkt haben und die noch immer neue Aufgaben emporwälzen. 
Einen H auptgärungserreger bildet die Technik. Sie hat den grüßten 
Einfluß auf die M enschheit ausgeübt, obwohl sie die jüngste  K ultur
arbeiterin ist. W egen ih rer Jugend  is t sie noch lange nicht abgeklärt. 
Ueborall reg t es sich in ihr m it voller Keimkraft.

Diese ständig drängende Entwicklung ha t auf die S tätten  der 
W issenschaft der Technik übergegriffen, den U nterricht an den Tech
nischen Hochschulen beeinflußt, die Stndiengänge, die L ehrm ittel und 
Unterrichtsweisen, die Prüfungsvorscbriften in Fluß gehalten.

Auch die Techniker sind von den Fortschritten  der Technik er
griffen worden. Ih r Selbstbewußtsein is t erstarkt. Sie w issen, wie 
k räftig  sie helfen, den Zeiger der M enschheitsuhr zu drehen, sie fühlen 
sich berufen und berechtigt, mitzuhelfen, ihren Gang zu regeln. In 
den Kreisen der jungen Ingenioure und auch schon hoi dem Nach- 
wuchse, t r i t t  das Streben auf, sich zu wirtschaftlichen Verbänden zu- 
sammeuzuschließen und nicht mehr allein durch persönliche Tüchtig
keit, sondern durch die Macht der Organisation ihre S tellung zu er
reichen.“

H err Lynen wandte sich sodann seinem H auptthem a zu, um einen 
Blick auf die Ausbildung der Ingenieure zu werfen, insbesondere 
auf die Ausbildung zum K onstrukteur, und zu prüfen, oh diese den 
Forderungen der Technik nachkommt, ob die W ünsche der Tech
niker im Interesse der Allgemeinheit als berechtigt anerkannt 
werdon können, und schließlich um zu untersuchen, ob die Techniker, 
die die Beunruhigung in unsere heutige W e lt gebracht haben, auch 
imstande sind, die Erregung zu zügeln und zum Guten zu leiten.

H err Lynen wies darauf hin, daß überall, wo Menschen gehen und 
stehen, die Spur des K onstrukteurs anzutreffen is t ,  der den viel-

')  7. Dezember 1910.

E in sc h a lte n  m öch te  ich  h ie r, daß eine g an ze  R eihe  der 
W cttbew ’e rb sen tw ü rfe  m it  g roßen  K o p f-„Z en tra lb ah n h ö fen “ a r 
b e ite t. A b g esehen  von de r u n zu läss ig en  K o n zen tra tio n  des V er- 
k e h rs  is t  das schon  desw egen  n ic h t  m öglich , Aveil fü r d e ra rtig e  
B ahnh öfe  ü b e rh a u p t kein  R aum  v e rfü g b a r  vväre; fre ilich  haben 
sich  die E n tw ü rfe  ü b e r das in  diesem  F a ll  e isenb ahn tech n isch  
erfo rd erlich e  R au m b edü rfn is  liim v eg g ese tz t, indem  sie  den P lan  
en tsp rech en d  „ sk iz z e n h a f t“  b e a rb e ite t  haben .

Im  Z u sam m en h an g  m it dem  F e rn v e rk e h r  m öchte  ich  noch 
d a ra u f  h inw eisen , von  w elchen G esich tsp u n k ten  Avir u n s  b ezü g 
lich  der V e rte ilu n g  von GeAverbe u nd  In d u s tr ie  h ab en  le iten  
la s se n : D a  die in d u s tr ie lle n  B e tr ieb e  d ie W o h n g eg en d en  seh r 
s tö ro n , i s t  es  n o tw en d ig , g ro ß e  In d u s tr iek o m p lex e  zu  schaffen 
u nd  sie d u rc h  P a rk a n la g e n  von den W o h n v ie rte ln  zu tren n e n . 
D as  B ed ü rfn is  nach  g r o ß e n  In d u s tr ie f läch en  e n tsp r in g t  au s  den 
E rfo rd e rn issen  d e r In d u s tr ie ,  denn  diese v e r la n g t  m in d es ten s  
E isen b ah n an sch lu ß , u nd  se h r  e rw ü n sc h t i s t  W asse ran sc h lu ß . 
D as i s t  beson ders  Avichtig fü r  G roß -B erlin , das s o n s t im  W elt- 
wettbeAverb sc h le c h t g e s te l l t  is t ,  Aveil es n ic h t am  M eer und 
von  den g ro ß en  K o h le n la g e rs tä tte n  Aveit ab lieg t, w äh ren d  fa s t 
a lle  m it  ihm  k o n k u rrie ren d e n  W e lts tä d te  am  M eer liegen . H äfen  
u nd  E ise n b ah n an la g en  s ind  ab er so teu e r, daß m an sie  n ic h t 
an  be lieb igen  P lä tz e n  und  in b e lieb ig e r F ü lle  an legen  k ann . 
D em gem äß i s t  eine R eihe  von g ro ßen  In d u s tr iek o m p lex en  v o r
geseh en , deren  E ise n b ah n an sch lu ß  (B e d ien u n g ssta tio n , G ü te r
bahn , V e rb in d u n g sg le ise ) u n d  deren  W a sse ra n sc h lu ß  g enau  b e
a rb e ite t  is t. O hne so lche A n sc h lü sse  i s t  die G roß- und  M itte l
in d u s tr ie  n ic h t leb ensfäh ig , denn ab gesehen  davon, daß die 
In d u s tr ie  die so n s t n o tw en d igen  enorm en  T ra n sp o r tk o s te n  fü r 
das F u h rw e rk  n ic h t bezah len  k an n , s e tz t  das au ch  b re ite  und g u t  
h e rg e s te ll te  S tra ß e n  v o rau s , i s t  also  au ch  h ie r te u e r  u nd  v e r
n ic h te t  au ch  die S ch ön he iten  de r G egenden, die s o n s t fü r die 
b esseren  W o h n u n g en  g e e ig n e t s ind .

U eb er das voii u ns v o rg esch lag en e  S eh n e llb ah u n e tz  n u r  die 
k u rze  B em erku n g , daß die L in ien  säm tlich  a ls  d u rch g ek e n d e L in ie n  
(D u rc h m e sse rlin ie n )m itm ö g lic h s tw e n ig V e rte ilu n g  en tw orfen  sind . 
E in  E in g eh en  au f die S ch w ie rig k e iten , die fa s t au ssch ließ lich  im 
S ta d tin n e rn  liogon, Avürde zu Aveit fü h ren . (Schluß folgt)

ihre Bedeutung für die Allgemeinheit
München, mitgeteilt von 2)r.=3iig. E. 3. Siedler

fähigen Bedürfnissen nachgeht, die vielgestaltigen Aufgaben kon
struktiv  anpackt und sio in den verschiedenartigsten W eisen maschi
nell zu lösen versucht. E r zeichnete in Um rissen das unendlich viel
gestaltige Bild des Maschinenbaues, das durch seine Massen immer 
verwirrend wirken muß. Dies wird anders, wenn man sich bemüht, die 
gemeinsamen Merkmale der Maschinen aufzusuchen und die Aufgaben 
zu erkennen, die im m er wieder beim Entw urf der Maschinen Vor
kommen. Das sind in der Hauptsache vier Aufgaben: Aufgaben der 
Raum gestaltung, der W eggestaltung, der KörpergestaltuDg und M aß
nahmen, die Lynen A bhängigkeitsgestaltungen nannte. Dringt man tiefer 
in das V erständnis der M aschinenkonstruktionen ein, so erkennt man 
Aveiter, daß die Durchführung der Aufgaben immer einer Anzahl von 
Bindungen unterliegt. D er Stand der Technik, der Genauigkeitsgrad 
der W erkzeugm aschinen und der M eßgeräte, die W erkstä tteneinrich
tungen für die H erstellung der M aschinen, die Uoberführung der 
Maschinen zu ihrem  Betriebsortn, die klimatischen, geologischen oder 
A rbeiterverhältnisse am Betriebsorte, der W ettbew erb — sie alle 
bringen Beschränkungen — Bindungen — in  den EntAVurf. T rotz der 
V ielseitigkeit und Schwierigkeit der Aufgaben, tro tz  der mannigfachen 
Bindungen soll die Maschine keine bloße Aneinanderreihung vou 
M aschinenteilen sein — sio soll einen einheitlichen, zweckmäßigen in 
allen seinen Teilen harmonisch abgeglichenen Organismus, eine höhere, 
A-ollkommenere E inheit bilden, nicht unähnlich einem schön en t
wickelten belebten W esen.

Alle Schwierigkeiten des Entw urfs, alle Bindungen dürfen den 
K onstrukteur n icht veranlassen, vor der Erreichung des Ziels einer 
harmonischen E inheit H alt zu machen, und es läß t sich überall beob
achten , daß durch verdoppelte A nstrengung, durch erleuchtetere 
Geisteskraft, durch gesteigerten Schaffensdrang dieses Ziel schließlich 
auch immer erreicht wird, so daß der Maschinenbau eine vortreffliche 
V erkörperung des Goetheschen Spruches is t:

„In der Beschränkung zeigt sich e rs t der M eister 
Und das Gesetz nur kann uns Freiheit geben.“

W enn man den W erdegang eines Entwurfes betrachtet, so erkennt 
man, daß jede Konstruktionsaufgabe in eine größere Anzahl kleinerer 
Aufgaben zerfällt. A lle Aufgaben lassen sich in vielfacher W eise 
lösen und sie werden im Anfang auch von den verschiedenen Kon
strukteuren in den mannigfachsten Form en verwirklicht. Dann be
ginnt die Auslese der Bauweisen und Bauteile, veranlaßt durch die
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Erfahrungen im Betriebe, durch Einführung vollkommenerer Bau- und 
Betriebsstoffe, durch Steigerung der Anforderungen, durch Verm in
derung oder V erw ertung der Abfallstoffe, durch den Zwang des W e tt
bewerbes und nicht zum geringsten Teile durch bessere wissenschaft
liche E rkenntnis. Es findet ein fortwährendes Ringen nach V erein
fachung und Vereinheitlichung der Maschinon s ta tt ,  Fortschritte  sind 
das Ergebnis jahrelanger Bemühungen. Die einfachste Lösung der 
Aufgaben wird zu letzt gefunden.

Der Entw urf einer einzelnen Maschine durchläuft nun eine ähn
liche Entwicklung, wie sie der Maschinenbau im ganzen macht. Jede 
Maschine, selbst jeder Maschinenteil läß t oine Reihe von Spielarten 
zu. Das Brauchbarste für einen Entw urf kann erst spät durch den 
Vergleich mehrerer Entwürfe gefunden worden, an denen eine A us
lese der baulichen M ittel vorgenommen wird.

Dem eigentlichen E ntw urf muß daher eine Reihe von V or
entwürfen vorausgehen, vergleichbar den Skizzen eines bildenden 
K ünstlers, die in aller Vollständigkeit aber nur m it einer ihrem vor
übergehenden Zweck entsprechenden Genauigkeit angefertigt werden. 
Es kommt dom Entwerfenden hierbei sehr zustatten , daß ein ange- 
nähorter E ntw urf unverhältnism äßig schnoll und m it unerw artet ein
fachen M itteln gefertig t werden kann. Doch verlangt ein solchor
Vorentwurf große Kompositions- und Kombinationsgabe des K onstruk
teurs, die Fähigkeit dos innerlichen Erschauens noch nicht vorhan
dener Gebilde, einen gewissen Spürsinn für die Reihenfolge der nach
einander oinzuschlagenden W ege, die Gabe, aus Ansätzen zu Bil
dungen die M öglichkeit ihrer zweckmäßigen Vollendung und harmo
nischen Vereinigung herauszuwittern — also eine gewisso künst
lerische, ordnende, schöpferische Veranlagung auf der Grundlago un
bewußter Kräfto.

Der eigentliche Entw urf bringt dann die Ausarbeitung des als brauch
bar E rkannten m it allen Feinheiten in Berechnung und Zeichnung.

Die T ätigkeit des K onstrukteurs zerfällt somit in eine erfinde
rische, die Arbeitsweisen ausdenkende Tätigkeit, dann in eine rech
nerische, die erforderlichen Räume, die auftrotenden K räfte , die zu 
durchlaufenden W ege und Bowegungszustände, die M ittel der Ab
hängigkeitsgestaltung bestimmende Tätigkeit, weiter in eine gestal
tende, künstlerische und endlich in oine zeichnerische T ätigkeit, 
welche die Ergebnisse dor drei ersten T ätigkeiten derartig  festlogt, 
daß der W ille des K onstrukteurs eindeutig in der W erkstä tte  zur 
Ausführung kommen kann:

Der U nterricht, durch den man einen M enschen zum K onstruk
teu r ausbilden kann, führte H err Lynen weiter aus, muß demnach 
system atisch zur Lösung der Aufgaben anleiten, aber auch zur Ueber- 
windung ihrer Schwierigkeiten anfeuern und den Sinn für den har
monischen Aufbau der K onstruktionen wecken. Dor Studierende muß 
gelehrt werden, die bereits angelegten W ege seines Fachgebietes zu 
wandeln, er soll aber auch angeleitet werden zu eigenem, schöpfe
rischem Schaffen: er muß mehr geben als er empfangen hat, wenn er 
den steigenden Forderungen der Technik genügen will.

Sein Beruf verlangt ein ungewöhnliches Maß nicht übertragbaren 
W is s e n s ,  das nur durch eigenes Erkennen und Erleben zu erwerben 
ist, zu welchem die Fähigkeit bis zu einem gewissen Grade ange

boren sein muß, die aber nicht unbeträchtlich entwickel- und stoigor- 
bar ist. Das n icht übertragbare W issen muß er sich zu einem über
wiegenden Teil durch den Gebrauch seiner Sinne erwerben, nam ent
lich durch sein Gesicht, sein Gehör und Gefühl. Das nicht übertrag
bare Können bezieht sich zu einem geringen Teile auf Handfertigkeiten 
im Gebrauche von W erkzeugen, in dor Handhabung von M eßgeräten 
aller A rt, in dor Gewandtheit, aus freier Hand und m it Schiene und 
Lineal zu zeichnen, is t aber in der Hauptsache die Gabe künstle
rischer Schaffenskraft, lebhafter Phantasie, geistiger Erleuchtung, die 
beim E ntw urf einer Maschine einsetzen müssen. Diese Gabe kün st
lerischer Schaffenskraft befähigt erst den K onstruk teur, unbetreteno 
Pfade zu gehen und Ordnung zu bringen in ein drängendos Gewirr 
von Gedanken, dam it sie sich aneinanderreihen, wio sich K rystall an 
Krystall schließt.

Solche schöpferische T ätigkeit is t in vielen wissenschaftlichen 
Berufon erforderlich, sie wird aber wohl nicht so allgemein von allen 
ihren Jüngern  verlangt, wie beim Maschinenbau. W er M eister im 
M aschinenbau werden will, muß ein ganzer Mann sein, er muß eine 
gute Allgemeinbildung besitzen und muß eine weit ausholende, gründ
liche und vielseitige Fachbildung durchmachen. E r muß auf die Höhen 
seiner W issenschaft geführt werden, es dürfen ihm aber auch die 
B runnen der unbewußten K räfte seines Geistes nicht verschü ttet werden, 
os darf sein gesunder M enschenverstand nicht verbildet worden.

Das überaus weite Gebiet des Maschinenbaus läß t nicht zu , daß 
Spezialisten bereits auf der Hochschule ausgebildet werden. Der tiefe, 
innere Zusammenhang allen konstruktiven Geschehens m acht — zum 
Glück für die Ausbildung — bestimm te Sonderkenntnisso wonigor 
wichtig als die allgemeine Schulung. M it der gründlichen Durch
arbeitung weniger Aufgaben kann die Gewandtheit für alle Aufgaben 
gewonnen werden.

W ichtig  is t die wirksame Abstufung der M ittel zum U nterricht. 
H ier kommen zuerst M ittel vorbereitender N atur: das A rbeitsjahr in 
einer W erkstä tte  und die vorbereitenden U nterrichtsfächer an der 
Hochschule. Die praktische T ätigkeit in der W erkstä tte  dient vor
nehmlich zur Aneignung gewisser Gebieto unübertragbaren W issens 
m it Hilfe der Sinne. Durch die unm ittelbare B erührung der körper
lichen Dinge wird Vieles „begriffen“ und „erfaßt“, den leiblichen 
Augen „vorgestellt“, was später geistig  verarbeitot werden muß. 
Manche A rbeit wird erst „verstanden“, nachdem man lange genug bei 
ihr an dor W erkbank „gestanden“ hat. wobei man häufig genug lernt, 
daß manches anscheinend „Selbstverständliche“ nur m it Mühe geschaffen 
wird. Die V orbereitung in wissenschaftlicher Hinsicht muß not
wendigerweise -Vor das Maß des in späteren Dienst Erforderlichen 
hinausgehen, denn eine gründliche wissenschaftliche B ildung is t un
erläßlich für die tiefere E insicht in die alltäglichen Aufgaben der 
Praxis, notwendig für die Selbständigkeit im Anpacken neu auf
tretender Aufgaben und erwünscht für die S tellung des Ingenieurs 
als vollw ertiger akadem ischer B ürger neben anderen Berufsklassen. 
Auch lassen die L ust und die Gelegenheit zu wissenschaftlichen S tu 
dien nach bei Menschen, welche die Bleikugel des praktischen E r
werbslebens m it sich herumschleppen. Darum is t  der eifrige Betrieb 
der grundlegenden Fächer ebenso wichtig wie das E indringen in die 
Fachwissenschaften. (Schluß folgt)

Aus dem Bericht des Preisgerichtes über den Wettbewerb Groß-Berlin
Entwurf; „Et ln Terra Tax“. Verfasser: Professor Dr. R u d o lf  E b e r s t a d t ,  Professor B ru n o  M ö h r in g  und Oberingenieur P o t o r s e n  

in Berlin — D ritter P reis —
(Schluß aus Nr. 2, Seite 7)

Um dem Verkehrszugo nach Osten die nötige Ausdehnung zu geben, 
soll der an der Linien-, Oranien-, A lten Jakob- und Komman

dantenstraße gebildeto Baublock durchquert und der kleine Block der 
Neuen Grünstraßo, Kom mandantenstraße, Alten Jakobstraße und 
Seydelstraße niedergerissen werden. W eiter wird ein neuer, durchaus 
zweckmäßiger V erkehrszug am Schlesischen Tor über die Köpenicker, 
Neue und Alto Jakobstraße, die verlängerte Zimmerstraße, Zimmer
straße, Prinz Albrecht- und Eichhornstraßo bis zur Potsdam er Straße 
vorgeschlagen. Die Y orkstraße soll über die Bahngleise hinweg mit 
dor Bülowstraße gradlinig verbunden werden.

W eil sich am Halleschen Tor die Straßenführungen zusammen
drängen, . wollen die Verfasser den westlichen Teil m ittels eines Durch
bruches in der Verlängerung der Puttkam m erstraßo von der W ilhelm- 
zur K öniggrätzer Straße am A nhalter Bahnhof vorbei zur Möckern
straße in deren V erlängerung auf das Tempelhofer Feld führen. Der 
östliche Teil soll im Zuge der A lten Jakobstraße über den Landw ehr
kanal und m it einom Durchbruch durch den schmalen Block zwischen 
W aterloo- und Planufer zur Zossener S traße und w eiter durch die 
F riesenstraße auf das Tempelhofer Feld fuhren. Anschließend hieran 
soll die M arkgrafenstraße südwärts in gerader Linie bis ans W asser, die 
C harlottenstraße durch den Garten der alten S ternw arte im Bogen nach 
der L indenstraße gegenüber dem Kamm ergerichtsgebäude geführt werden.

Nach der A nsicht der Verfasser werden die dem Staatssäckel für 
den Bau neuer M inisterien zngem uteten Ausgaben durch den Verkauf 
des in bester Geschäftsgegend gelegenen, allmählich entstandenen

K riegsm inisterium s nebst Garten erm öglicht und noch ausreichen, um 
auf den dem Staate gehörigen oder von der Krone zu r Verfügung ge
stellten Grundstücken ein neues Kriegsm inisterium  zu errichten. Es 
würde dadurch am südlichen Teile an der P rinz A lbrecht-Straße gleich
zeitig P latz geschaffen für ein der W elts tad t würdiges Konzerthaus, 
wie es London in der A lbert Hall und sogar Mannheim in seinem 
Rosengarten und F rankfu rt a. M. in seiner neuen Festhalle besitzen.

Is t  dieser Gosamtgedanke vortrefflich, so is t es auch der weitere 
für den Ausbau des Königsplatzes. D ort soll an S telle der Krollschen 
Baugruppe neben dem Generalstabsgebäudo das neue Kriegsm inisterium  
dem Reichstage gegenüber errichtet werden. Zum besseren Schluß 
des P latzes nach Norden soll dort das Reichsm arineam t in  der Achse 
der Siegessäule errichtet worden. Durch Ankauf von Privatgrund- 
stücken bis zum Reichstagsufer hin sei dort auch noch das notwendige 
neue Reichskolonialamt und etwa das M ilitärkabinett unterzubringen, 
— das ganze, in  Verbindung m it dem V erkauf des je tz igen  Geländes 
des Kriegsm inisteriums, ein ohne weiteres durchführbarer Gedanke — 
falls dort auf don Bau des Opernhauses verzichtet wird.

E in  schöner, aber wohl an der kaum möglichen Verlegung des 
Packhofs scheiternder Gedanke is t die Schaffung einer neuen K unst
ausstellungsanlage auf dem Gelände des jetzigen Zollgüterbahnhofs an 
Stelle des für den Zentralbahnhof bestim m ten, je tz igen  A usstellungs
geländes. D ieser neu geschaffene A usstellungspark soll gleichzeitig 
den E rsatz schaffen für die 3 ha, welche Ecke LennA  und König
grätzer Straße für das neue Opernhaus geopfert werden sollen. Trotz
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dor zur besseren V erw ertung angeordneten W ohnhausanlage würden 
immer noch 16 ha, am W asser und dem Tiorgarten gegenüber ge
legen, für den neuen A usstellungspark bleiben und eine Anlage ersten 
Ranges geschaffen werdon können.

E ine weitere großzügige Anlage planen dio V erfasser für die Auf
schließung des Tempelhofer Feldes. Ob aber der Anschluß der für 
den westlichen Teil geplanten Hauptallee von 120 m an die MOckern- 
straßo eino glückliche zu nennen ist, is t mindestens fraglich. Von 
der vorhandenen Goländegestaltung versprechen sich die Verfasser 
keine Schwierigkeiten für die Anlage der großen Prach tstraße. E in
schnitte ermöglichen eine erträgliche Steigung. Das Gelände soll zu 
beiden Seiten staffelförmig anstoigen. Ara Ende, etwa 600 m nördlich 
der Eisenbahnlinie, bildet der S traßenzug einen rechteckigen Platz, 
von dem gabelförmig zwei Straßen, die eine nach der Bahnüberführung 
bei Tempelhof, die andere durch eine neu zu schaffende U nterführung 
in der Südwestecke des Platzes nach der Schöneberger Straße in 
Tempelhof führen. Der Raum zwischen den beiden von dem rech t
eckigen Platz nach Süden ausgehenden Straßenarm en is t ganz für 
einen großen Park  Vorbehalten, in dem, an den Bahnkörper heran- 
goriiekt, genau in der Achso der verlängerten M öckernstraßo und als 
ihr Schlußpunkt, sich ein gewaltiger Bau erheben soll, der einer 
ständigen A usstellung der M aschinenindustrio dienen soll, für dessen 
Anordnung ein geradezu dringendes Bedürfnis vorhanden sei. Diesem 
gewaltigen „Repräsentationsgebäude der deutschen Industrie“ gegen
über soll an Stelle der Schultheißbrauorei, deren Betrieb w eiter hinaus 
auf billigeres Land verlegt werden könnte, ein Ropräsentationsgebäude 
der S tad t Berlin orrichtot werden für allerhand A kte, für „die der 
großo Rathaussaal nicht ausreicho“. ein etwas weit bergehoher 
Gedanke, der an sich jedoch den Hauptgedanken nicht besonders 
beeinflußt.

Inm itten des östlichen freibleibenden Teiles des Tempelhofer Feldes 
soll eine „sportliche Anlage ausgeführt werden, eine A nstalt m it Hallen, 
Sälen und Vorrichtungen für alle A rten körperlicher U ebung“ — als 
oiuo Ergänzung des m ehr für dio oberen Stände bestim m ten Stadions 
im Grunewald —. Als Ilauptzugang von Berlin is t der Zug der 
Fontane-Prom enade und des Elisabeth- und Luisenufers geradlinig Uber 
das Kirchhofgeländo hinweg verlängert. „W enn dereinst dio Be
gräbnisplätze n icht mehr als solche gebraucht werden, besteh t die Mög
lichkeit, hier durch die zu Parks umgewandelten Kirchhöfe einen groß
zügigen Straßonzug hindurch zu legen.“ Vorläufig wollen die V er
fasser das Kirchhofsgelände umgehen.

Im Norden wTollen die Verfasser den Schillerparkjyenigstens durch 
einen größeren P latz  m it den benachbarten Kirchh, 3 % ; die eine ge
schlossene, freie Fläche in sich bilden, verbinden, dann/ aber den großen 
Zug von Prom enadenstraßen, den Reinickendorf von seiner Dorfauo 
aus nach Süden geplant und teilweise schon angelegt hat, bis zur 
Einm ündung in die Seestraße durchführen, sie stehen also auch hier 
auf realem Boden.

Im Kapitel V nehmen dio V erfasser zur Bauordnung Stellung 
und betonen, daß für die Innenstadt die Bauordnung durch die ge
gebenen V erhältnisse im wesentlichen festgelegt is t und sich nur 
S ch ritt für S ch ritt weiter entwickeln kann und daß deshalb die H aupt
aufgabe darin liege, für die V ororte neue G esichtspunkte zu schaffen. 
Die Bauordnung von 1907 streb t zwar eine weiträum ige Bebauung an, 
dor prozentuelle A nteil der uniiberbauten Freifläche habe sich allerdings 
vormohrt, dagegen is t die Zusammendrängung auf den überbauten Teil 
der Grundstücke, d. h. in W ohnungen, eine größere geworden; zu
gleich habe sich die Abneigung derjenigen Kreise, die für die W ohnungs
produktion maßgebend sind, gegen die B autätigkeit in dieser Be
ziehung erheblich verstärkt.

Dio Kleinwohnung und dio M ittelwohnung umfassen etwa 9/io des 
gesam ten großstädtischen W olinungsbodarfs; damit sei für die grund
sätzlichen Bestim mungen der Bauordnung die R ichtung gegeben. F ür 
diesen Bodarf die M ietskasernen zu vermeiden, sei das Ziel, das ge
funden werdon müsse im Anschluß an die bereits festgelegte Zonen
einteilung, weil sich danach bereits die Bodenwerte gebildet bezw. ver
ändert haben. Bei dieser Lage der Dinge sei das allgemeine Ziel, 
Förderung der B autätigkeit, B egünstigung der wirtschaftlichen Bauform 
und Berücksichtigung auf die Bodenwerte, durch drei Maßnahmen zu 
erreichen:

1. Vereinfachung der V orschriften der Bauordnung,
2. Einführung der örtlichen D urchdringung der Bauformen und
3. zweckentsprechende Behandlung des Reihenhausbaues, insbe

sondere für kleine und M ittolwohnungen.
Dies sei zu erreichen durch Zusammenziehung der sieben V orort

bauklassen in zwei, d. h. eine für den H o c h b a u ,  in der die Bau
klassen I, H a und b enthalten sind und eine für den F la c h b a u  als 
E rsatz  für die Bauklassen C bis E . An S telle der wohl allgemein 
als verfehlt zu bezeichnenden Bebauung m it Bauwich sei das Reihen
haus zu setzen; zum Ausgleich hätten die Bodenbesitzer eine V er
m inderung der Stockwerkshäufung in Kauf zu nehmen. Im  übrigen 
würde die Hochbauklasse im wesentlichen der gegenw ärtigen Klasse I

Für die Scbrlftleitung verantw ortlich: Bi 
Oarl Heymanns V erlag ln Berlin W. 8, Mauerstr. 1 3 /«  — Gedrack

zu entsprechen haben. Klasse I I  g ilt sowieso nur in Straßen ohne 
Kanalisation, wird also bald verschwinden.

Die Bestim m ungen für Flachbau hätten  sich im wesentlichen der 
gegenwärtigen Bauklasso E m it don Sonderbostimmungen für E in 
familienhäuser anzuschließeu. Das bedeutet eino V erschlechterung 
für die Bauklassen C und D. Als E rsa tz  seien den Bestim m ungen 
für den Flachbau ganz erhobliche E rleichterungen hinzuzufügen, — 
für den Bau von kleinen Reihenhäusern durch Ausbau dor Ziffer 12 
des § 54 der Vorortbauordnung, die den halboffenen Roihenbau 
gesta tte t.

Die Verfasser schlagen vor, wieder gemeinsame Giebelwände zu 
gestatten , Brandm auern nicht zwischen allen Häusern, sondern nur 
etwa alle 40 m olino Ueberdachführung zu verlangen. F erner soien 
E rleichterungen in M auerstärken, Treppenbreiten, der Anlage der 
Treppen und in den Geschoßhöhen zu gewähren. Also die Be
stimmungen sind im einzelnen so zu treffen, daß dem Bodenbesitzor 
im C- und D-Gebiet der Reihenhausbau vorteilhafter erscheint als der 
Bau in der Bauklasse E.

Die Vorzüge des einfachen Reihenhauses wären dann: billigere 
Herstellung, bessere W ärmeökonomie und Schutz der Gärten gegen 
Straßenlürm  und Staub-

Die Vorschläge sind sachgemäß und sprechen für sich selbst.
Dio Verfasser wollen aber auch in den für den Hochbau frei

gegebenen Gebieten den Bau billiger Kleinhäuser ermöglichen und 
machen dafür den eben besprochenen Vorschlag der aus Hoch- und 
Flachbau „gemischten Bauweise“ besonders im Hochbaugobiete, in der 
Nähe industrieller Anlagen, wo kleine und M ittelwohnungen ganz be
sonders gesucht sind.

Die Regierung fordere in diesen Gebieten neuerdings die Schaffung 
sehr flacher, nur 45 m tiefer Baublocke, um den Bau von H in ter
häusern zu verhindern. Dies gelingt, koste aber unverhältnism äßig 
viel Land für Straßen, die wogen der Beziehung dor Bauhöhe — in 
Bauklasse 1 nicht unter 18 in — m eist breiter angelegt werden. H ier 
können auch durch die von den Verfassern empfohlene gem ischte 
Bauweise vom Straßonlärm  und Staub abgeschiedeno W ohnviertel ge
schaffen werden, die infolge der möglichen Ersparnis an Straßenland 
die gleiche A usnutzung des Landos erzielen, wie Bauklasse I  m it dom 
vorgeschriebenen schmalen Baublöcke.

Gegenüber der je tzigen 5/io Bebauung — r,/io an don Ecken — 
m it vier bewohnbaren Geschossen übereinander soll das W ohnviertel 
nur gemischte B auart erhalten —  eine äußere 20 m tiefe Zone bis zu 
Vio mit fünf bewohnbaren Geschossen (also wie im Stadtbezirk 
Berlin), die innere Zone dagegen n u r bis zu 3/io m it zwei bewohnbaren 
Geschossen und einem Dachgeschoß, dessen Grundflächen */3 der E rd 
geschoßfläche n icht übersteig t. Zufahrts- und Verbindungswege für 
die H äuser im Innern seien, weil nur für den örtlichen V erkehr be
stim m t, schmäler und aus billigerem M aterial herzustellen. Die V er
fasser fassen die darauf hinzielenden baupolizeilichen Bestimmungen 
in einfacher und übersichtlicher W eise zusammen und geben in einer 
Tabelle dio Bebauungsm öglichkeiten nach gegenw ärtiger Bauordnung 
und nach der gem ischten Bauweise für ein Gelände von 43 750 qm, 
das je tz t  in drei Baublöcke von 45:250 m Grüße m it 20 m breiten 
Straßen aufgetoilt ist, nach Bauklasso I.

Das Schlußergebnis is t folgondes:
Bau-grund-stücks-fliiche

Straßen-
kosten

be
baubar

Wokn-
fläcllO Garten Hilfe

qm Mk. qm qm qm qm

Bauklasse I  m it 3 Blocks 33 750 159 300 17 500 70 000 — 16250
Gemischte Bauweise . . 43 750 102 015 19 285 73 745 14 175 4 620

Auch wenn^ mau nicht ganz m it der E inteilung der Blöcke auf 
der auf Seite 77 des E rläuterungsberichtes gegebenen Vergloichstafel 
einverstanden ist, so dürfte doch wohl diese Gegenüberstellung sehr 
zugunsten der Vorschläge der Verfasser sprechen.

Aber auch in Gebieten, die sich für die gemischte Bauweise nicht 
eignen, kann die B elastung durch den Straßenbau unter dem jetzigen 
System  gem ildert werden, wenn die Querstraßen nicht alle in voller 
Breite, sondern zum Teil als schmale Durchgänge rechtwinklig zur 
Längsachse des Baublocks angelogt worden dürfen (etwa nur 3 m 
breit). Die Ersparnis an S traßen und Straßonlandkosten könnte den 
Ausgleich zu r Verm inderung der Stockwerkanhäufung bieten.

Anknüpfend an dio Kapitel über die Bauordnung schließt sich 
der Absatz über die B autätigkeit an, in dem bem erkenswerte Ge
danken über Verbilligung des R ealkredits ohne öffentliche Geldmittel 
niodergelegt und in dem die Gründung eines R ealkreditinstitu ts, für 
das als Vorbild die Organisation der Deutschen Reichsbank (d. h. 
öffentlich geleitete Verw altung, aber aus privaten Geldm itteln be
schafftes Kapital) empfohlen wird.

rat M. G u th  in Berlin W. 57, Bülowstr. 85
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